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a Geneve. Rappeions done que les passe-
ports Nansen ne sont delivres qu'ä des

Russes, Anneniens, Assyriens, Assyro-
Chaideens, Turcs, et que le Bureau Nansen

est incompetent pour les autres

emigres. Esperons que les efforts faits

par les delegues aupres de la S. d. N. pour
regier leur sort aboutironl sans larder.

Parmi les cas suisses, les plus 110111-

breux sont des affaires de tulellc; parmi
les autres, la Section de Geneve a eu

surtout ä liquider des questions d'heri-
tage et d'assurances, de subsides et pen¬

sions alimenlaires a obtenir pour des

enfants et des indigents en Suisse et a

retranger; eile a fail des enquetes, procure

des documents, donne des ren-
seigneiiienls (93 demandes sur 43), etc...

Certains cantons ont commence a

allouer des subventions annuellcs ou des

dons uniques; plusieurs sociales d'ulilite
publique, des donatcurs particuliers sou-
tiennent aussi la Section suisse; eile en
a bien besoin, car ses comptes bouclenl
avec un solde passif de frs. 1214.—.

Schweizerische Monatsschrift für Luftschutz der Zivilbevölkerung.

Unter dem Titel «Protar» erscheint
Ende November im Rolkrcuz-Verlag
die erste Nummer der dreisprachigen
schweizerischen Monatsschrift für den

Luftschutz der Zivilbevölkerung. Sie
bezweckt die sachliche Aufklärung der

Bevölkerung und besonders der Angehörigen

der lokalen Luftschutz-Organisationen,

die gemäss dem Bundesbeschluss

vom 29. September 1934 gebildet werden.
Die Initiative für die Herausgabe

Der

einer solchen Zeitschrift ist den Kreisen
des Schweizerischen Roten Kreuzes

entsprungen. Der kürzlich gegründete
Schweizerische Luftschutz-Verband hat
die «Protar» zu seinem offiziellen Organ
bestellt. Von der Eidg. Gasschutz-Kommission

ist der Zeitschrift die Genehmigung

erteilt worden, und sie hat einen
Redaktionsausschuss bezeichnet, dem die
Aufsicht obliegt. Als Redaktor wurde
Apotheker Dr. K. Reber in Bern gewählt.

Zentralsekretär des Schweiz. Roten Kreuzes;
Dr. C. tscher.

Revue mensuelle suisse pour la protection aerienne de la population civile.

Sous le title Protar paraitra ä fin
novembre le premier numero de la Revue

mensuelle suisse pour la protection
civile, redigee dans les trois langucs et

publice par les Editions de la Croix-
Rouge. Cctte revue a pour but d'eclairer
de facon objective la population civile et

particuliercment les personnes apparte-

nanl aux organisations locales de
protection aerienne ä creer conformement
ä l'arrete föderal du 29 septembre 1934.

L'initiative d'un tel organe provient
des milieux de la Croix-Rouge suisse.
La revue Protar a ete reconnue
Organe officiel de l'Association suisse de

protection aerienne, recemment fondee.
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Elle a etc approuvcc par la Commission
föderale pour la protection contre les gaz,

tfui a clesigne en outre un comite de

Le

redaction charge de sa surveillance.
M. le l)1' K. lieher, pharmacien a Berne,
a etc nomine redacleur.

secretaire central de la Croix-Rouge suisse:

l)r C. Ischer.

Die Entdeckung Amerikas mit Gasmasken.

Es ist uns aus der Literatur bekannt,
class die kriegführenden Kulturvölker
des alten Europas durch Ausräuchern,
Stinklöpfe und dergleichen schon in
gewissem Umfange von der Gaswaffe
Gehrauch machten, ja, bereits im frühen
Altertum wurden giftige Gase bei

Kampfhandlungen verwendet, wie uns
die alten Chronisten berichten.

Weniger bekannt dürfte es aber sein,
dass schon die Urvölkcr des neuen
Kontinents die Gasangriffswaffe gekannt und

gegen die portugiesischen und spanischen

Conquistadoren zur Zeit des

Columbus in Anwendung gebracht haben.
In einer schwedischen Zeitschrift für

Anthropologie und Geographie findet
sich ein interessanter Bericht des Prof.
Erland Nordcnskiöld. welcher über
Befestigungsbauten, Verteidigungs- und

Angriffsmittel der südamerikanischen
Indianer berichtet. Er stützt sich auf die
Berichte von Schriftstellern aus dem 16.

Jahrhundert, in erster Linie Staden,
Oviedo ij Vahles und Thevet.

Staden wurde längere Zeit von den

Tupinamba-Indianern gefangen gehalten,

welche zur Zeit der Entdeckung
Amerikas einen grösseren Teil des heutigen

Brasilien, sowie grössere Gebiete am
Rio Parana bewohnten.

Staden berichtet, dass die Tupi-
namba-Indianer giftige Gase in Anwendung

brachten, wenn sie ein befestigtes
Dorf einnehmen wollten. Es waren aller¬

dings nun keine giftigen Gase, wie wir
sie heule kennen, sondern die Indianer
zündeten grosse Eeuer an und wenn der

Wind zum Feind stand, warfen sie

Paprika hinein, wodurch ein ausserordentlich

beissender Ilaucb erzeugt wurde,
welcher die Feinde vertrieb.

Die Indianer verfügten zu dieser Zeit
über eine sehr gut ausgebildete Verlci-
digungstaktik und stellten sehr
geschickte Pfahlbarrikaden her. Ihre
Angriffswaffen hingegen waren äusserst

primitiv, sie verfügten nur über Pfeil
und Bogen, und deshalb hatten die

Angreifer sicher erhebliche Schwierigkeiten,

ein derart befestigtes Dorf
einzunehmen.

Im übrigen lag es nicht im Charakter
der Indianer, einen Sturmangriff zn

machen, sie führten hauptsächlich Krieg
aus dem Hinterhalt und setzten sich
selbst so wenig wie möglich der Gefahr

ans. Aus diesem Grunde versuchten sie,

die Dörfer durch alle möglichen Listen
zu bezwingen, von denen eine die
Verwendung von brennenden Pfeilen, eine
andere die Anwendung von giftigen und
unangenehmen Gasen war, wie Staden
sie beschreibt.

Oviedo y Valdes berichtet, dass in
einem Kampf zwischen den Spaniern
unter Diego de Ordaz und den Indianern
im Jahre 15132 in der Gegend des Orinoco,
zwei junge Leute vor der indianischen
Front hergingen, von denen jeder eine


	Revue mensuelle suisse pour la protection aérienne de la population civile

